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Jesus betet im Garten Getsemani 

32 Und sie kamen zu einem Garten mit Namen Gethsemane. Und er sprach zu seinen Jüngern: 

Setzt euch hierher, bis ich gebetet habe. 33 Und er nahm mit sich Petrus und Jakobus und 

Johannes und fing an zu zittern und zu zagen 34 und sprach zu ihnen: Meine Seele ist betrübt bis 

an den Tod; bleibt hier und wachet! 35 Und er ging ein wenig weiter, fiel nieder auf die Erde und 

betete, dass, wenn es möglich wäre, die Stunde an ihm vorüberginge, 36 und sprach: Abba, 

Vater, alles ist dir möglich; nimm diesen Kelch von mir; doch nicht, was ich will, sondern was du 

willst! 37 Und er kam und fand sie schlafend und sprach zu Petrus: Simon, schläfst du? 

Vermochtest du nicht eine Stunde zu wachen? 38 Wachet und betet, dass ihr nicht in Versuchung 

fallt! Der Geist ist willig; aber das Fleisch ist schwach. 39 Und er ging wieder hin und betete und 

sprach dieselben Worte 40 und kam wieder und fand sie schlafend; denn ihre Augen waren voller 

Schlaf, und sie wussten nicht, was sie ihm antworten sollten. 41 Und er kam zum dritten Mal und 

sprach zu ihnen: Ach, wollt ihr weiter schlafen und ruhen? Es ist genug; die Stunde ist gekommen. 

Siehe, der Menschensohn wird überantwortet in die Hände der Sünder. 42 Steht auf, lasst uns 

gehen! Siehe, der mich verrät, ist nahe. 

 

Für manche geht es in diesen Tagen ans Eingemachte. Obst und andere nahrhafte Köstlichkeiten 

die gut verwahrt im Vorratskeller lagern, werden in Zeiten eingeschränkter Einkaufsmöglichkeiten 

heraufgeholt und dankbar genossen. Gut, wenn man solche Reserven hat.  

Wenn es ans sprichwörtlich „Eingemachte geht“, kann das aber auch anders gemeint sein. Da 

wird es ernst, da geht es ums Ganze und da gilt es umsichtig und wachsam zu sein, damit am 

Ende nicht alles verloren ist. 

Im Garten Getsemani geht es ums „Eingemachte“, für Jesus und für die 3 Jünger, die ihn beglei-

ten. Die merken es nur nicht so richtig, weil sie müde und mit der ihnen zugedachten Aufgabe 

sichtlich überfordert sind. Sie sollten doch nur ‚wach‘ bleiben, aber sie konnten es nicht. Ich bin 

sicher, sie wollten es, aber „…das Fleisch war schwach“! Im Bild der schlafenden Jünger wird uns 

unsere Schwachheit angesichts geistlicher Herausforderungen vor Augen gestellt. Wir hören und 

wissen, was Jesus von uns will: „Wachet und betet!“ Darum geht es auch in diesen besonderen 

Tagen, darum geht es in unserer Zeit, die uns anvertraut als Lebenszeit ist. Darum geht es im 

Blick auf unsere Familien, unsere Gemeinden und um unsere Welt. Mit offenen Augen und Sinnen 

sollen wir leben und bereit sein zu handeln. Aus der Verbindung mit Gott heraus sollen wir Kraft 

schöpfen und erkennen was seinem Willen entspricht. So wie Jesus es auch getan hat – in 

Getsemani. Auch für ihn ging es ans „Eingemachte“. Auch er erlebt hier die Grenzen seines 

Menschseins, die Angefochtenheit seines Vertrauens und das Ringen um das Verstehen und 

erfüllen von Gottes Willen. Jesus bleibt wach und das Gebet, die Verbindung mit seinem 

himmlischen Vater, gibt ihm die Kraft den Weg, auf den Gott ihn schickt, zu gehen. Und er wird 

nicht müde, auch uns zu rufen, damit wir mit ihm wachen und beten. 

   

Gebetsübung: 

 Jesus hat uns in den Worten des ‚Vaterunser‘ eine Hilfe für unser persönliches Beten 

gegeben. Wie wäre es mit folgender Gebetsübung:  

Ich schlage den Text des Vaterunsers auf (Matthäus 6, 9-13), sammle mich innerlich 

und beginne dann zu Beten, leise oder auch laut: „Vater unser im Himmel“ – (Pause) 

„geheiligt werde dein Name“ (Pause) „Dein Reich komme“ (Pause) usw. 

Dort wo mir in den Pausen Menschen, Situationen und Bilder aufsteigen bleibe ich 

einen Moment aufmerksam dabei und halte sie Gott hin, er hört und sieht es und 

weiß was nötig ist, dann fahre ich im Gebet fort… 

Es ist spannend und überraschend, wie intensiv das eigene Beten dabei werden 

kann.       



 

 

Beten ist wie Atemholen 

Ein Mann sagte zu einem Weisen: "Ich bete nur, wenn ich Lust habe." Der Weise antwortete: 

"Atmest du auch nur; wenn du Lust dazu hast? Beten ist wie Atemholen; es ist nötig Tag und 

Nacht; es ist nötig jeden Tag im ganzen Leben." 
Hoffsümmer Kurzgeschichten Bd.5, 105 

 


